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Im Gedenken an Hans Hirschbichler  (ev. ein Bild von Hans?) 

 

 

 

Diesem Bericht darf in stillem Gedenken und herzlicher Dankbarkeit ein Nachruf für Dipl. Ing. Jo-

hann Hirschbichler, Leiter des Forstbetriebes Pinzgau der Österreichischen Bundesforste AG und 

großer Vordenker und Initiator zum Thema „Stöberjagd“ vorangestellt werden. 

Hans Hirschbichler verunglückte auf tragische Weise am 2. Dezember 2006 in Ausübung seines 

Dienstes bei der Gamsjagd in seinen geliebten Bergen. Er leitete seit 1998 den Forstbetrieb Pinzgau 

und war für 60 Mitarbeiter verantwortlich. Als Initiator von naturbezogenen Projekte mit Kindergar-

tenkindern und Schülern oder als sehr karitatives Mitglied des Lions-Clubs hat er viel für das Natur-

verständnis und seine Gemeinde Mittersill geleistet.  

Jagdlich und forstlich war Hans Hirschbichler gefordert Konzepte für die großen Windwurfflächen 

im Gefolge von Sturmkatastrophen zu finden. Er war einer der ersten Verantwortlichen in Österreich, 

der die Idee von Stöberjagden wieder aufgriff und mit Helmuth Wölfel und Fritz Völk erfolgreich in 

der Praxis umsetzte. Es entsprach auch ganz seinem Wesen, dass er diese Jagden einerseits vorbild-

lichst organisierte und nach Jagdende die Ergebnisse exakt analysierte. So war der Begriff „Stöber-

jagd“ bald eng mit seinem Namen verknüpft und er war national und international ein oft gefragter 

Fachmann. 

Hans Hirschbichler hinterlässt nicht nur im engsten Kreis seiner Familie eine Frau und drei Söhne, er 

wird vielen von uns Jägern als vorbildhafter, engagierter und humorvoller Freund fehlen. 

 

 

Lieber Hans! 

Wir werden Deine fröhliche Art, Dein umsichtiges Planen und Deinen starken Willen nicht verges-

sen. Die Früchte Deiner Arbeit werden noch lange zu ernten sein, wir werden Deiner gedenken. 

Ruhe in Frieden und Weidmannsruh! 
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Einleitung 

Die Aspekte der Wildbretqualität werden im Zusammenhang mit Bewegungsjagden oft erst als eine 

der letzten diskutiert. In der vorliegenden Untersuchung sollte in einer zweiten Untersuchungsreihe 

im Herbst 2006 (die ersten Untersuchungen fanden im Herbst/Winter 2005 statt, siehe Projektbericht 

der GWL, “Untersuchungen zur Wildbretqualität von auf Stöberjagden erlegtem Rot- und Rehwild“, 

April 2006) im Rahmen von Stöberjagden die bereits erhobenen Parameter zur Beurteilung der 

Wildbretqualität evaluiert und abgesichert sowie weitere Parameter, wie die Untersuchung von 

Sresshormonen im Harn einbezogen werden. Zusätzlich werden die nach den Stöberjagden 2005 

aufgestellten umfangreichen Empfehlungen für die hygienische Gewinnung von Wildbret im Rah-

men von Stöberjagden (http://www.bundesforste.at/index.php?id=166) ergänzt und erweitert. 

Weitere Erläuterungen zum Thema „Wildbretqualität und Stöberjagden sind im Projektbericht der 

GWL, “Untersuchungen zur Wildbretqualität von auf Stöberjagden erlegtem Rot- und Rehwild“, 

April 2006 

 

 

 

Zusammenfassung 

Gut organisierte Bewegungs- und insbesondere Stöberjagden können bei geänderten waldbaulichen 

Voraussetzungen in der Abschusserfüllung und dem dafür notwendigen Aufwand sowie der damit 

zusammenhängenden Wildbeunruhigung zur Ergänzung der traditionellen Ansitz- und Pirschjagd 

wertvoll sein. Die Abschusserfüllung im Rahmen der traditionellen Ansitz- und Pirschjagd wird bei 

geänderten forstlichen Rahmenbedingungen (Naturverjüngung, Windwurfflächen usw.) erheblich 

schwieriger und erzeugt immer höheren Jagddruck. Vor allem für die Abschusserfüllung bei Kahl-

wild und beim weiblichen Rehwild ist davon auszugehen, dass Bewegungsjagden noch zunehmen 

werden (ERLACHER u. VÖLK, 2003). Aus wildbrethygienischer Sicht bergen diese Jagdformen 

jedoch Risiken, wie schlechterer Sitz des Schusses, verzögertes Aufbrechen, Übereinanderlagern am 

Transport, Streckenlegung usw. 

Im Rahmen zweier Stöberjagden in Oberösterreich und Salzburg gelangten insgesamt 22 Stück Rot-

wild und 11 Rehe zur Untersuchung (Stöberjagd 2005: 31 Stück Rotwild und 6 Stück Rehwild). Im 

Zuge einer Ansitz-Drückjagd in der Steiermark wurden zusätzlich an 14 Stück Rotwild, 2 Stück Reh- 

und 2 Stück Gamswild der pH24 gemessen.  

Die Erhebung von Wildfleischqualitätsfaktoren erfolgte unter Berücksichtigung folgender Parameter: 

Wildart, Alter, Geschlecht; Uhrzeit des Erlegens; Sitz des Schusses; Zeitraum vom Erlegen bis zum 

Aufbrechen; Zeitraum vom Erlegen bis zum Einlangen im Kühlraum; Beurteilung der hygienischen 

Wertigkeit des Wildkörpers nach Klasse I bis IV; Lufttemperatur von der Erlegung des ersten Stü-

ckes bis zum Verbringen der Tagesstrecke in den Kühlraum; Temperatur in der Wildkammer / im 

Kühlraum; Optische Beurteilung Bauchhöhle/Schenkelinnenfläche; Wischprobe aus Bauchhöhle 

oder Schenkelinnenfläche 12 - 24 Stunden nach dem Aufbrechen sowie Messung des pH-Wertes 

zum Zeitpunkt 3 bis 5 Stunden nach dem Erlegen und 24 Stunden danach (pH24).  

Die Trefferlagen bei auf den Stöberjagden im Jahr 2006 erlegten Stücken verschlechterte sich mit 9 

Weich-, 2 Schlögl-, 2 Vorderlauf- sowie 19 Kammerschüssen und einem Trägerschuss gegenüber 

den Trefferlagen im Jahre 2005 mit 26 Kammer- und 11 Weichschüssen und liegen damit im Ver-

gleich zu auf Einzeljagd erlegten Stücken deutlich schlechter.  

Die Nachweisrate von Hygiene-Indikatorkeimen (Coliforme, E. coli, eigelbpositive Staphylokokken) 

auf Wildfleischoberflächen von auf Stöberjagden erlegten Stücken lag im Jahr 2006 signifikant hö-

her als 2005.  

Bei den 33 auf Stöberjagden erlegten Stücken war bei drei Proben der Listeriennachweis positiv (Lis-

teria spp.), Salmonellen waren in keiner Probe nachweisbar. 

http://www.bundesforste.at/index.php?id=166
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Auffallend wie im Vorjahr im Vergleich von auf Einzeljagd und den auf Stöberjagden erlegten Stü-

cken waren tendenziell niedrigere pH24-Werte bei auf Stöberjagden erlegten Stücken. Bei diesen Stü-

cken war auch ein rascher pH-Abfall bereits nach 3-5 Stunden nach dem Erlegen festzustellen, was 

auf eine höhere Enzymaktivität (Laktatdehydrogenase), hervorgerufen durch höhere Muskelaktivität, 

von auf Stöberjagden erlegten Stücken schließen lässt. Eine begleitende Bestimmung des Muskel-

Glykogen-Gehaltes war nicht möglich, da in Österreich eine derartige Bestimmung nicht durchge-

führt wird. Die im Zuge der Ansitz-Drückjagd in der Steiermark ermittelten pH24-Werte von 14 

Stück Rotwild, 2 Stück Reh- und 2 Stück Gamswild  lagen zwischen 5,7 und 5,9 (arithmetisches 

Mittel 5,77). 

Die ergänzenden Untersuchungen im Jahr 2006 weisen ergänzend zu den Untersuchungen 2005 da-

rauf hin, dass bei Stöberjagden nicht sorgsam aufgebrochene Stücke, trotz guter Trefferlage Wildbret 

mit hohen Oberflächenkeimzahlen aufweisen. Wegen der häufigen Weich-, Schlögl- und auch Lauf-

schüsse sind organisatorische Bemühungen anzustrengen diese ungünstigen Trefferlagen wieder zu 

reduzieren. Im Jahr 2006 mussten zwei Stücke wegen hochgradiger Verschmutzung und zwei nach-

gesuchte Stücke wegen stickiger Reifung als untauglich erklärt werden.  

Im Anschluss an diesen Projektbericht werden die aus den Stöberjagden 2005 resultierenden Emp-

fehlungen sowie ergänzende Maßnahmen, die sich aus den Jagden im Jahr 2006 ergeben haben, an-

geführt. 

 

 

Material und Methode 

Im Rahmen zweier Stöberjagden in Oberösterreich und Salzburg sowie einer Ansitz-Drückjagd in 

der Steiermark gelangten insgesamt 22 Stück Rotwild und 11 Stück Rehwild zur Untersuchung. Die 

Untersuchungen im Jahr 2006 fanden in den gleichen drei Jagdgebieten wie bei den Untersuchungen 

2005 statt. 

Die Erhebung von Wildfleischqualitätsfaktoren erfolgte unter Berücksichtigung folgender Parameter:  

1.  Wildart, Alter, Geschlecht 

2.  Uhrzeit der Erlegung 

3.  Sitz des Schusses 

4.  Zeitraum von der Erlegung bis zum Aufbrechen 

5.  Zeitraum von der Erlegung bis zum Einlangen im Kühlraum 

6.  Beurteilung der hygienischen Wertigkeit des Wildkörpers nach Klasse I bis IV 

7.  Lufttemperatur von der Erlegung des ersten Stückes bis zum Verbringen der Tagesstrecke 

in den Kühlraum 

8.  Temperatur in der Wildkammer / im Kühlraum 

9.  Optische Beurteilung Bauchhöhle/Schenkelinnenfläche 

10. Wischprobe aus Bauchhöhle oder Schenkelinnenfläche 12 - 24 Stunden nach dem Aufbre-

chen 

11. Messung des pH-Wertes zum Zeitpunkt 3 bis 5 Stunden (pH3-5) nach dem Erlegen und 24 

Stunden danach (pH24) 

12. Messung der Kerntemperatur des Schlögels zum Zeitpunkt des Aufbrechens und 24 Stun-

den danach 

 

Die Hygieneklasse I in der optischen Beurteilung umfasst Stücke, deren Schlöglinnenseite und Brust- 

sowie Bauchhöhle keine Verunreinigungen aufwiesen, in der Klasse II liegen Stücke mit geringgra-

diger, in der Klasse III mit mittelgradiger und in der Klasse IV mit hochgradiger Verschmutzung der 

Fleischoberfläche durch den Schuss, das Aufbrechen oder die Bergung. 

Die Wischprobenentnahme von 100 cm2 Schlögloberfläche bzw. Bauchinnenseite erfolgte mittels 

Gaze-Tupfern (10 x 10 cm, mit Peptonwasser angefeuchtet) innerhalb eines vorgefertigten und mit 

70%igem Alkohol desinfizierten, plastifizierten Drahtrahmens (10 x 10 cm mit Griff) sowie Verpa-
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ckung und Transport der Tupfer in Stomachersäcken. Innerhalb von 24 Stunden wurden die 

Wischtupfer im Labor aufgearbeitet. Dabei wurden jeder Probe 100 ml Peptonwasser zugegeben und 

die Probe kam für 30 sec. in einen Stomacher.  

 

Tab. 1: Verwendete Nährmedien, nachgewiesenes Keimspektrum und Bebrütungsdauer 
Nährboden Nachgewiesene(r) Keim(e) Bebrütung 

Plate - count - Agar* Gesamtkeimzahl 3 d, 30 °C, aerob 

Kristallviolett-Neutralrot-Galle-

Glucose Agar (VRBD)* 

Enterobacteriacae 2 d, 30 °C, anaero 

Fluorocult ECD Agar* UV-Licht → E. coli 1d, 37 °C, aerob 

Kranep Agar* eigelbpos. Staphylokokken 2d, 37 °C, aerob 

STAA-Agar- Basis** Brochotrix thermosphacter 3d, Raumtemp., aerob 

Bengalrot-Chloramphenicol-Agar* Pilze und Hefen 2d, 30 °C, aerob 

Agar n. deMan, Rogosa u. Sharpe 

(MRS)** 

Lactobazillen 2d, 37 °C, microaerophil 

Pseudomonas-Aeromonas Selektivagar 

(GSP)* 

Pseudomonaden,  

Aeromonaden 

3d, Raumtemp., aerob 

Modified-Semi-Sold-Rappapord-

Vassiliadis (MSRV) medium Basis** 

Salmonellen 1d, 42 °C, aerob 

Oxford Basis** Listerien 2d, 37 °C, mikroaerophil 

Palcam Agar Basis** Listerien 2d, 37 °C, mikroaerophil 

*Hersteller: Merck; ** Hersteller: Oxoid 

 

Die Bestimmung der aeroben mesophilen Gesamtkeimzahl erfolgte nach ÖNORM DIN 10161-1, der 

Enterobacteriaceae nach ÖNORM DIN 10164-1, von E. coli auf ECD-Agar (24 Std. bei 37°C) und 

von Staphylokokken auf Kranep-Agar (48 Std. bei 37 °C).  

Für den Listeriennachweis wurden 10 ml Probenflüssigkeit (Tupfer in 100ml Peptonwasser) nach 

ÖNORM EN ISO 11290 untersucht. Dazu werden 90ml Halbfraser (= Fraserboillon mit halber Men-

ge Supplement) in ein steriles Glas mit Schraubverschluss gegeben und 10ml Probenanreichung (im 

PW) zugegeben und der Ansatz bei 30 °C 24 Stunden angereichert. Zu 10ml Fraser (in Eprovette) 

sind 100µl Halbfraseranreicherung zu pipettieren und 48 Std. bei 37 °C anzureichern. Eine Schwarz-

färbung oder Trübung deuten auf ein Listerienwachstum. Danach wird ein Verdünnungsaustrich auf 

Palcam und/oder Oxfordagar anfgeertig und 48 Std. bei 37 °C mikroaerophil bebrütet. Listeria spp. 

wächst in graugrünen Kolonien, mit ca. 2mm  und mit eingesunkenem, schwarzem Zentrum (Kra-

ter). Um die Kolonien bilden sich schwarze Höfe auf dem Nährboden.  

Zur Salmonellenuntersuchung wurde die Probenflüssigkeit im Stomachersack bei 37°C über 24 

Stunden angereichert, 3 Tropfen auf MSRV-Agar aufgetragen und bei 42°C über 24 Stunden bebrü-

tet. Verdächtige Schwärmzonen wurden auf XLD-Agar überimpft (37°C, 24 Std.).  

Der pH-Wert wurde mittels Glas-Einstich-Elektroden (Fa. Testo) 3 bis 5 Stunden nach dem Erlegen 

sowie rund 24 Stunden nach dem Erlegen gemessen. Bei jedem Stück wurde an mehreren Stellen im 

Schlögl, bei manchen Stücken auch in der Schulter der pH-Wert bestimmt. Die Messung der Kern-

temperatur des Schlögls erfolgte mit einem geeichten Einstichthermometer.  

 

 

Ergebnisse 
 
Die Untersuchungen im Jahr 2006 fanden in den gleichen drei Jagdgebieten wie bei den Untersu-

chungen 2005 statt. Die Gebiete liegen im Mittelgebirge, die Umgebungstemperaturen während der 

Jagdzeit betrugen in Oberösterreich rund + 8 °C (9.00 Uhr) bis + 15 °C (12.00 Uhr), in Salzburg + 10 

°C (10.00 Uhr) bis + 17 °C (13.00 Uhr) und in der Steiermark – 5 °C (6.00 Uhr) bis + 4 °C (13.00 

Uhr). In allen drei Jagden standen reviereigene, gekühlte Wildkammern zur Verfügung (+4 bis 6 °C).  
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Einer Beurteilung unterzogen wurden 22 Stück Rotwild und 11 Rehe. Bei 14 Stück Rotwild, 2 Stück 

Reh- und 2 Stück Gamswild wurden im Zuge der Ansitz-Drückjagd in der Steiermark die pH24-

Werte ermittelt, welche zwischen 5,7 und 5,9 (arithmet. Mittel 5,77) lagen. 

 

Optische Beurteilung 

Im Rahmen der optischen Beurteilung zeigten 10 der 33 Stücke keine Verschmutzung (Hygieneklas-

se I), 14 Proben zeigten eine geringgradige (Hygieneklasse II), 5 eine mittelgradige (Hygieneklasse 

III) und 4 eine hochgradige (Hygieneklasse IV) Verschmutzung.  

 

Trefferlagen 

Einteilung der Trefferlagen erfolgte in die Gruppen 1 (aus wildbrethygienischer Sicht gute Trefferla-

gen) und 2 (aus wildbrethygienischer Sicht schlechte Trefferlagen). 

 

Tab. 2: Trefferlagen, Stöberjagden 2006 

Anmerkung 1 2 Gesamtergebnis

Kammerschuss 19 0 19

Schlögelschuss, Fangschuss nach 10 min 0 1 1

Schlögelschuss, Fangschuss nach ca. 45 min 0 1 1

Trägerschuss 1 0 1

Vorderlaufschuss, Fangschuss nach ca. 30 min 1 0 1

Vorderlaufschuss, Kammerschuss 1 0 1

Weich- und Schlögelschuss 0 2 2

Weichschuss 0 6 6

Weichschuss, Fangschuss nach 1,5 h 0 1 1

Gesamtergebnis 22 11 33

Gruppen Schussart

 
 

Wie aus Tabelle 2 ersichtlich, waren die Trefferlagen bei auf den Stöberjagden im Jahr 2006 erlegten 

Stücken mit 9 Weich-, 2 Schlögl-, 2 Vorderlauf- sowie 19 Kammerschüssen und einem Trägerschuss 

schlechter gegenüber den Trefferlagen im Jahre 2005 mit 26 Kammer- und 11 Weichschüssen.  

 

 

Bakteriologische Untersuchungen 

Sämtliche 33 Wischtupferproben wiesen ein Salmonella-negatives Ergebnis auf. Aus drei 

Wischtupferproben konnten Listerien (Listeria spp.) nachgewiesen werden. 

 

Tab. 3: Gesamtkeimzahlen/cm2 Wildfleischoberflächen, Stöberjagden 2006 

GKZ Mittelwert 1811638.89

Maximum 8000000

Minimum 21000

Median 1200000

Standardabweichung 2044054.63

Spannweite 7979000  
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Tab. 4: Unterschied zwischen den beiden Trefferlagen-Gruppen bezüglich der Gesamtkeimzahlen 

(Kolmogorov-Smirnov-Anpassungstest); Stöberjagden 2006 

  GKZ 

N 33 

Parameter der Normal-

verteilung(a, b) 

Mittelwert 
1970151.52 

  Standardabweichung 
2063690.764 

Extremste Differenzen Absolut .219 

  Positiv .219 

  Negativ -.172 

Kolmogorov-Smirnov-Z 1.257 

Asymptotische Signifikanz (2-seitig) 
.085 

 

 

Die Gesamtkeimzahl wurde mittels Kolmogorov-Smirnov Test auf Normalverteilung geprüft. Das 

Ergebnis ist mit p=0.085>0.05 als nicht signifikant zu beurteilen. Demnach ist von einer Normalver-

teilung auszugehen, es besteht bei den Gesamtkeimzahlen der Stöberjagdstücke keine signifikante 

Abhängigkeit der Gesamtkeimzahlen von den Trefferlagen. 

 

 

Tab. 5: Gruppenstatistiken der beiden Trefferlagen-Gruppen bezüglich der Gesamtkeimzahlen  

 

Schussart 

Gruppe N Mittelwert 

Standard-

abweichung 

Standardfehler des 

Mittelwertes 

GKZ 1 22 1872000.00 1896390.531 404311.820 

  2 11 2166454.55 2452022.894 739312.720 

 

 

Tab. 6: T-Test für unabhängige Stichproben (Trefferlagen-Gruppen bezüglich der Gesamtkeimzahlen  

   

Levene-Test 

Var. 
gleichheit T-Test für die Mittelwertgleichheit 

    F Sign. T df 

Sig. 2-

seitig 

Mittlere Diffe-

renz 

Standard- 

fehler der Diffe-

renz 

95% Konfidenz 

-intervall  

der Differenz 

                  Untere Obere 

G 

K 
Z 

Var. 

 gleich .362 .552 -.381 31 .706 -294454.545 772453.913 

-

1869884.68
7 

1280975.596 

  Var.  

nicht 

gleich 

    -.349 16.186 .731 -294454.545 842645.445 

-

2079112.05

1 

1490202.960 

 

 

Die Überprüfung eines allfälligen Unterschiedes der Gesamtkeimzahlen zwischen den beiden Grup-

pen der Schussart erfolgte mittels T-Test. Das Ergebnis ist mit p=0.706>0.05 als nicht signifikant zu 

beurteilen. Demnach liegt zwischen den beiden Schussart-Gruppen kein Unterschied vor. 
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Abb. 1: Vergleich der beiden Treffergruppen hinsichtlich der Gesamtkeimzahlen auf den Wildfleisch-

oberflächen 

 

 

Unterschiede Trefferlagen – Oberflächenkeimgehalte an Enterobacteriacaen (Darmbewohner = 

Hygieneindikatorkeime und Umgebungskeime): 

Tab. 7: Nachweise und Keimzahlen von Enterobacteriacaen auf Wildfleischoberflächen,  

             Stöberjagden 2006 

VRDB/Kategorien Anzahl

<10 6

<100 10

<200 1

<400 5

<1000 5

<5000 4

<10000 3

36000 1

100000 1

Gesamtergebnis 36  
 

Tab. 8: Unterschiede Trefferlagen – Oberflächenkeimgehalte an Enterobacteriacaen  

            (Kreuztabelle) 

 

Schussart_Gruppe 

Gesamt 1 2 

VRDB_GR <=10 6 0 6 

<=100000 0 2 2 

<100 5 4 9 

<1000 8 3 11 

<10000 3 2 5 

Gesamt 22 11 33 
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Tab. 9: Unterschiede Trefferlagen – Oberflächenkeimgehalte an Enterobacteriacaen  

            (Chi-Quadrat-Test) 

 Wert df 

Asymptotische 

Signifikanz (2-

seitig) 

Chi-Quadrat nach Pearson 
7.782(a) 4 .100 

Likelihood-Quotient 10.024 4 .040 

Anzahl der gültigen Fälle 33     

 

 

Die Variable VRDB wurde zur Berechnung eines allfälligen Unterschiedes in fünf Gruppen unter-

teilt: 

Gruppe 1: VRDB≤10 

Gruppe 2: VRDB<100 

Gruppe 3: VRDB<1000 

Gruppe 4: VRDB<10000 

Gruppe 5: VRDB≤100000 

 

Die Berechnung erfolgte mittels Chi2-Test. Es zeigte sich, dass sich die beiden Trefferlagen-

Kategorien in Hinblick auf den Oberflächenkeimgehalt an Enterobacteriaceaen mit p=0.10>0.05 

nicht signifikant unterscheiden. Die Trefferlage hatte 2006 demnach keinen Einfluss auf die Variable 

„Enterobacteriaceae“ 

 

 

Unterschiede Trefferlagen – Oberflächenkeimgehalte an Pseudomonaden und Aeromonaden 

(überwiegend Umweltkeime, relativ kältetolerant): 

 

Tab. 10: Nachweise und Keimzahlen von Pseudomonaden und Aeromonaden auf Wildfleischober-

flächen, Stöberjagden 2006 
GSP/Kategorien Anzahl

<100 2

<1000 2

<5000 11

<10000 2

<100000 7

<1000000 2

>=1000000 10

Gesamtergebnis 36  
 

 

Tab 11: Variable „Pseudomonaden und Aeromonaden“, Kolmogorov-Smirnov Anpassungstest 

 GSP 

N 33 

Parameter der Normalver-

teilung(a,b) 

Mittelwert 423984.24 

Standardabweichung 
582235.344 

Extremste Differenzen Absolut .376 

Positiv .376 

Negativ -.233 

Kolmogorov-Smirnov-Z 2.160 

Asymptotische Signifikanz (2-seitig) 
.000 
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Die Normalverteilung der Variable „Pseudomonaden und Aeromonaden“ wurde mittels Kolmo-

gorov-Smirnov Test geprüft. Laut Testergebnis liegt mit p=0.00<0.05 keine Normalverteilung vor. 

 

 

Tab 12: Variable „Pseudomonaden und Aeromonaden“, Mann-Whitney-Test 

 Schussart_Gr N Mittlerer Rang Rangsumme 

GSP 1 22 16.75 368.50 

2 11 17.50 192.50 

Gesamt 33     

 

 
Statistik für Test(b) 

  GSP 

Mann-Whitney-U 115.500 

Wilcoxon-W 368.500 

Z -.210 

Asymptotische Signifi-

kanz (2-seitig) .833 

Exakte Signifikanz 

[2*(1-seitig Sig.)] .836(a) 

 

 

Nachdem keine Normalverteilung gegeben ist, wurde zur Überprüfung der Unterschiedshypothese 

ein nichtparametrisches Verfahren (Mann-Whithey-U-Test) herangezogen. Das Ergebnis ist mit 

p=0.836>0.05 als nicht signifikant zu beurteilen. Demnach besteht zwischen den beiden Trefferla-

gen-Kategorien kein Unterschied in Hinblick auf die Variable „Pseudomonaden und Aeromonaden“. 
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Abb. 2: Graphische Darstellung der beiden Treffergruppen hinsichtlich der Variable „Pseudomona-

den und Aeromonaden“ (Median, 1. und 3. Quartil, Ausreißer)  
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Unterschiede Trefferlagen – Oberflächenkeimgehalte an E. coli (Darmbewohner = Hygieneindi-

katorkeim): 

 

Tab. 13: Nachweise und Keimzahlen von E. coli (Darmbewohner = Hygieneindikatorkeim) auf 

Wildfleischoberflächen, Stöberjagden 2006 
ECD/Kategorien Anzahl

<10 7

<100 18

<500 5

<5000 3

<10000 2

>10000 1

Gesamtergebnis 36  
 

 

Tab. 14: Unterschiede Trefferlagen – Oberflächenkeimgehalte an E. coli (Kreuztabelle) 

 

Schussart_Gr 

Gesamt 1 2 

ECD_GR <=10 7 1 8 

<=100 11 6 17 

<1000 4 0 4 

<10000 0 3 3 

<100000 0 1 1 

Gesamt 22 11 33 

 

 

Tab. 15: Unterschiede Trefferlagen – Oberflächenkeimgehalte an E. coli (Chi-Quadrat-Test) 

 Wert df 

Asymptotische 

Signifikanz (2-

seitig) 

Chi-Quadrat nach Pearson 
11.592(a) 4 .021 

Likelihood-Quotient 13.907 4 .008 

Anzahl der gültigen Fälle 33     

 

 

Zur Überprüfung eines möglichen Unterschiedes zwischen den Schussart-Gruppen wurde die Vari-

able ECD in fünf Kategorien unterteilt: 

Gruppe 1: ECD≤10 

Gruppe 2: ECD≤100 

Gruppe 3: ECD<1000 

Gruppe 4: ECD<10000 

Gruppe 5: ECD<100000 

 

In Hinblick auf die Variable „E. coli“ zeigte sich zwischen den beiden Trefferlagen-Kategorien mit 

p=0.021<0.05 ein signifikanter Unterschied. Dies bedeutet, dass die Trefferlage (Kammerschuss vs. 

Weichschuss) die Variable „E. coli“ beeinflusst. Escherichia coli waren in der Gruppe die durch 

Kammerschuss erlegten Stücke in signifikant geringeren Keimzahlen nachweisbar. 
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Unterschiede Trefferlagen – Oberflächenkeimgehalte an Lactobazillen (vermehren sich im Rahmen 

der Fleischreifung auf der Fleischoberfläche, lebensmittelhygienisch unbedenklich): 

 

Tab. 16: Nachweise und Keimzahlen von Laktobazillen auf Wildfleischoberflächen, Stöber- 

               jagden 2006 
MRS/Kategorien Anzahl 

<=10 9 

<100 8 

<1000 12 

<10000 7 

Gesamtergebnis 36 

 
 

 

Tab. 17: Unterschiede Trefferlagen – Oberflächenkeimgehalte an Laktobazillen  

              (Kreuztabelle) 

 

Schussart_Gruppe 

Gesamt 1 2 

MRS_GR <=10 7 1 8 

<100 6 2 8 

<1000 6 5 11 

<10000 3 3 6 

Gesamt 22 11 33 

 

 

Tab. 18: Unterschiede Trefferlagen – Oberflächenkeimgehalte an Laktobazillen  

              (Chi-Quadrat-Test) 

 Wert df 

Asymptotische 

Signifikanz (2-

seitig) 

Chi-Quadrat nach Pearson 
3.290(a) 3 .349 

Likelihood-Quotient 3.508 3 .320 

Anzahl der gültigen Fälle 33     

 

 

Zur Überprüfung der Unterschiedshypothese wurde die Variable „Laktobazillen“ in vier Gruppen 

unterteilt: 

Gruppe 1: MRS≤10 

Gruppe 2: MSR<100 

Gruppe 3: MSR<1000 

Gruppe 4: MSR<10000 

 

Die Überprüfung eines allfälligen Unterschiedes zwischen den beiden Trefferlagen-Kategorien er-

folgte mittels Chi2-Test. Es zeigte sich dass sich die Trefferlage (Kammerschuss vs. Weichschuss) 

mit p=0.349>0.05 nicht auf die Variable „Laktobazillen auswirkte. 

 

 

Unterschiede Trefferlagen – Oberflächenkeimgehalte an eigelbpositiven Staphylokokken (Umge-

bungs- und Hautkeime): 
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Tab. 19: Nachweise und Keimzahlen von eigelbpositiven Staphylokokken auf Wildfleisch- 

              oberflächen, Stöberjagden 2006 
Kranep/Kategorien Anzahl

<10 22

10 1

<100 11

100 1

300 1

Gesamtergebnis 36  
 

 

Tab. 20: Unterschiede Trefferlagen – Oberflächenkeimgehalte an eigelbpositiven  

              Staphylokokken (Kreuztabelle) 

 

Schussart_Gr 

Gesamt 1 2 

Kranep_GR <=10 14 6 20 

<=100 7 5 12 

<1000 1 0 1 

Gesamt 22 11 33 

 

 

Tab. 21: Unterschiede Trefferlagen – Oberflächenkeimgehalte an eigelbpositiven  

              Staphylokokken (Chi-Quadrat-Test) 

 Wert df 

Asymptotische 

Signifikanz (2-

seitig) 

Chi-Quadrat nach Pearson 
.975(a) 2 .614 

Likelihood-Quotient 1.275 2 .529 

Anzahl der gültigen Fälle 33     

 

 

Die Variable „eigelbpositiven Staphylokokken“ wurde zur Überprüfung der Unterschiedshypothese in 

drei Gruppen unterteilt: 

Gruppe 1: Kranep≤10 

Gruppe 2: Kranep≤100 

Gruppe 3: Kranep<1000 

Die Berechnung mittels Chi2-Test zeigte, dass sich die beiden beiden Trefferlagen-Kategorien (Kam-

merschuss vs. Schlögel- bzw. Weichschuss) nicht in Hinblick auf die Variable „eigelbpositiven Staphy-

lokokken“ unterschieden. 

 

 

 

pH-Wert 3-5 Stunden bzw. 24 Stunden nach dem Erlegen 

 

Tab. 22: pH-Werte 3-5 sowie 24 Stunden nach dem Erlegen, Stöberjagden 2006 
pH-Wert 3-5 Std. nach Erlegen pH-Wert 24 Std. nach Erlegen

Mittelwert 5.8

Median 5.7

Modus 5.7

Standardabweichung 0.2

Stichprobenvarianz 0.1

Minimum 5.5

Maximum 6.4

Anzahl 33.0    

pH-Wert 24 Std. nach Erlegen

Mittelwert 5.8

Median 5.8

Modus 5.7

Standardabweichung 0.2

Stichprobenvarianz 0.0

Minimum 5.4

Maximum 6.3

Anzahl 33.0  
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Abb. 3: pH-Werte 3-5 sowie 24 Stunden nach dem Erlegen (Median, 1. und 3. Quartil, Ausrei- 

             ßer), Stöberjagden 2006 

 

 

 

 

Vergleich zwischen den Stöberjagden 2005 und 2006 

 
Vergleich zwischen der Jahre 2005 und 2006 in Hinblick auf Gesamtkeimzahlen 

 

Tab. 23: Unterschied zwischen den Gesamtkeimzahlen (Kolmogorov-Smirnov-Anpassungstest);  

              Stöberjagden 2005 und 2006 

 GKZ 

N 73 

Parameter der Normalver-

teilung(a,b) 

Mittelwert 991805.48 

Standardabweichung 1682970.98

1 

Extremste Differenzen Absolut .286 

Positiv .286 

Negativ -.278 

Kolmogorov-Smirnov-Z 2.445 

Asymptotische Signifikanz (2-seitig) 
.000 

 

 

Die Gesamtkeimzahl wurde mittels Kolmogorov-Smirnov Test auf Normalverteilung geprüft. Laut Test-

ergebnis p=0.000 < 0.05; ist die Gesamtkeimzahl als nicht normalverteilt zu betrachten. 
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Tab. 24: Unterschied zwischen den Gesamtkeimzahlen (Ränge) Stöberjagden 2005 und 2006 

 Jahr N Mittlerer Rang Rangsumme 

GKZ 2005 37 23.36 864.50 

2006 36 51.01 1836.50 

Gesamt 73     

 

 

Tab. 25: Unterschied zwischen den Gesamtkeimzahlen (Mann-Whitney-Test) Stöberjagden 2005 und  

               2006 

 GKZ 

Mann-Whitney-U 161.500 

Wilcoxon-W 864.500 

Z -5.568 

Asymptotische Signifi-

kanz (2-seitig) .000 

a  Gruppenvariable: Jahr 

 

 

 

Zur Überprüfung der Unterschiedshypothese wurde aufgrund der nicht vorliegenden Normalvertei-

lung ein nichtparametrisches Verfahren verwendet. Das Ergebnis ist mit p=0.00<0.05 als signifikant 

zu beurteilen. Demnach besteht in Hinblick auf Gesamtkeimzahl ein signifikanter Unterschied zwi-

schen den Jahren 2005 und 2006. 

Dies bedeutet, dass sich die Hygiene 2006 im Vergleich zum Vorjahr verschlechtert hat. 
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Abb. 4: Vergleich der Gesamtkeimzahlen Stöberjagden 2005 und 2006 
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Tab. 24: Nachweise und Keimzahlen von Enterobacteriacaen auf Wildfleischoberflächen,  

             Vergleich Stöberjagden 2005 und 2006 (Kreuztabelle) 

 

Jahr 

Gesamt 2005 2006 

VRDB_GR <=10 0 7 7 

<=100 28 9 37 

<=1000 5 11 16 

<=10000 2 7 9 

<=100000 2 2 4 

Gesamt 37 36 73 

 
 

Tab. 25: Keimzahlen an Enterobacteriacaen auf Wildfleischoberflächen,  

             Vergleich Stöberjagden 2005 und 2006 (Chi-Quadrat-Test) 

 Wert df 

Asymptotische 

Signifikanz (2-

seitig) 

Chi-Quadrat nach Pearson 
21.775(a) 4 .000 

Likelihood-Quotient 25.177 4 .000 

Anzahl der gültigen Fälle 73     

 

Zur Überprüfung eines allfälligen Unterschiedes zwischen den Gruppen 2005 und 2006 in Hinblick 

auf VRDB erfolgte eine Einteilung in fünf Kategorien: 

 

Gruppe 1: VRDB≤10 

Gruppe 2: VRDB≤100 

Gruppe 3: VRDB≤1000 

Gruppe 4: VRDB≤10000 

Gruppe 5: VRDB≤100000 

Es zeigte sich, dass sich die Enterobacteriacae-Kategorien zwischen den beiden Jahren mit 

p=0.00<0.05 signifikant unterscheiden. 2005 erwies sich die Variable „Enterobacteriacae“ deutlich 

geringer. 

 

Tab. 26: Nachweise und Keimzahlen von Pseudomonaden und Aeromonaden auf Wildfleischober- 

              flächen, Vergleich Stöberjagden 2005 und 2006 (Kreuztabelle) 

 

Jahr 

Gesamt 2005 2006 

GSP_GR <=100 10 2 12 

<=1000 4 2 6 

<=10000 14 13 27 

<=100000 9 7 16 

<=1000000 0 4 4 

>1000000 0 8 8 

Gesamt 37 36 73 
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Tab. 27: Keimzahlen an Pseudomonaden und Aeromonaden auf Wildfleischober- 

              flächen, Vergleich Stöberjagden 2005 und 2006 (Chi-Quadrat-Test) 

 Wert df 

Asymptotische 

Signifikanz (2-

seitig) 

Chi-Quadrat nach Pearson 
18.277(a) 5 .003 

Likelihood-Quotient 23.411 5 .000 

Anzahl der gültigen Fälle 73     

 

 

Zur Überprüfung eines Unterschiedes zwischen den Jahren 2005 und 2006 bezüglich der Variable 

GSP erfolgte eine Einteilung in sechs Gruppen: 

Gruppe 1: GSP≤100 

Gruppe 2: GSP≤1000 

Gruppe 3: GSP≤10000 

Gruppe 4: GSP≤100000 

Gruppe 5: GSP≤1000000 

Gruppe 6: GSP>1000000 

Die Berechnung mittels Chi2 zeigte, dass sich die beiden Jahre in Hinblick auf die Variable „Pseu-

domonaden und Aeromonaden“ mit p=0.003>0.05 signifikant unterscheiden. Die Keimzahlen an 

Pseudomonaden und Aeromonaden war 2005 im Vergleich zu 2006 deutlich geringer. 

 

Cortisolbestimmungen im Harn von auf Stöberjagden und in Einzeljagd erlegten Stücken 

 

Tab. 28: Cortisolgehalte im Harn von auf Stöberjagden und in Einzeljagd erlegten Stücken 

  ungespalten  gespalten   

Lfd. Cortisol Cortisol Cortisol Cortisol Wildart/Alter ruhig/gestresst 

Nr. pg/0,5ul ng/ml pg/0,5ul ng/ml   

       

1 1,67 3,34   Wildkalb Stöberjagd, Fangschuss nach  10 min 

2 69,08 138,16 60,43 120,86 Spießhirsch 
Stöberjagd, Weichschuss, verendet 
nach 2 h 

3 5,93 11,86   Hirschkalb  ruhig, sofort verendet 

4 2,89 5,78   Schmalgeiß  ruhig, sofort verendet 

5 1,74 3,48 1,77 3,54 Rehbock III ruhig, sofort verendet 

6 1,87 3,74 4,33 8,66 Muffelschaf  Brunft, sofort verendet 

7 7,79 15,58 10,91 21,82 Muffel 2 J.,  ruhig, verendet nach 2-3 min 

8 4,47 8,94 6,30 12,60 Hirsch II ruhig, sofort verendet 

9 5,19 10,38 4,93 9,86 Rehkitz, m. ruhig, sofort verendet 

10 13,45 26,90 14,48 28,96 
Muffel, m, 3 
J., Brunft Brunft, sofort verendet 

11 2,01 4,02   Spießhirsch Stöberjagd, sofort verendet 

12 50,63 101,26 47,10 94,20 Rehkitz, m. Stöberjagd, sofort verendet 

13 26,88 53,76 34,65 69,30 Wildkalb Stöberjagd, sofort verendet 

14 1,76 3,52 1,21 2,42 
Rehgeiß, 5 
J. Stöberjagd, sofort verendet 

15 1,53 3,06 1,29 2,58 Rehkitz, m. Stöberjagd, sofort verendet 

 

Wie aus Tabelle 28 ersichtlich ergaben sich deutliche Unterschiede im Cortisolgehalt des Harnes 

einerseits zwischen auf Stöberjagden erlegten bzw. nachgesuchten und andererseits auf Einzeljagd 

erlegten Stücken. 
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Negativbeispiele aus den Stöberjagden 2006: 

 

 
Schlöglschuss – Auf die Auswahl und Einweisung der Schützen ist besonderes Augenmerk zu legen 

 

 
Um die Kontaminationsgefahr der Wildkörper mit Fliegeneiern hintan zu halten, sind die Stücke im 

Schatten zu lagern und ehebaldigst in eine Kühl-/Wildkammer zu verbringen 
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Bei übereinander transportierten Stücken erhöht sich das Risiko der stickigen Reifung 

 

 
Unvollständig und paramedian („neben der Mittellinie“) aufgebrochenes Stück Rotwild mit Resten 

des Weiddarmes (Rektums) sowie der Blase in der Beckenhöhle – Hinweis auf ungeübtes Aufbre-

chen; erkennbar ist auch eine Kontamination der Schlöglinnenseiten mit Darminhalt
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Weitere Vorschläge und Anmerkungen für die Durchführung  

von Stöberjagden aus den Erkenntnissen 2006 
 

 

1. Da sowohl die Ergebnisse der Trefferlagen als auch die Keimbelastung der Wildfleischober-

flächen bei den Jagden im Jahre 2006 deutlich schlechter ausfielen als im Jahr 2005 ist einer-

seits auf die Auswahl und Instruktion der Schützen noch mehr zu achten und andererseits 

dem Wildbret wieder dasselbe Augenmerk zukommen zu lassen wie im Jahre 2005, in dem 

durch die erstmalige Projektteilnahme eine gewisse „positive Aufbruchstimmung“ herrschte. 

2. Bei einer Jagd im Jahr 2006 wurden am Tag nach  der Jagd zwei Stücke wegen stickiger Rei-

fung und zwei wegen hochgradiger Verschmutzung der Körperhöhlen als untauglich  beur-

teilt. Dies waren Stücke, die deutlich verzögert (> 3 Stunden) aufgebrochen wurden. 

3. Die bei den unterschiedlichen Trefferlagen (z.B. Kammerschuss – Weichschuss) nicht signi-

fikant unterschiedlichen Oberflächenkeimzahlen auf hohen Niveau bei den Jagden 2006 

drängen den Verdacht auf, dass auch Stücke mit guten Trefferlagen nicht sorgsam aufgebro-

chen wurden bzw. dass es beim Aufbrechen Kontaminationen durch nicht zwischengereinigte 

Messer und Kontaminationen beim Transport gab. 

4. Einige Stücke waren unvollständig aufgebrochen, d.h. es waren noch Brustorgane oder z.B. 

Teile des Weiddarmes oder der Blase im Stück. 

5. Um die Kontamination der erlegten Stücke mit Fliegeneiern zu verhindern oder minimieren 

sind Stücke möglichst im Schatten zu lagern und ehebaldigst in eine Kühl-/Wildkammer zu 

verbringen. 

6. Wenn schon die Bauchdecke nach dem Aufbrechen wegen der Kontaminationsgefahr wäh-

rend der Bringung mittels Spagat verschlossen wird, ist diese nach Antransport sofort wieder 

zu öffnen, da ansonsten eine rasche Abkühlung des Wildkörper unterbleibt. 

7. Für jede Gruppe ist ein „Wildbretverantwortlicher“ auszuwählen (z.B. der Gruppenführer, 

Ansteller), der für die Bringung, den Transport, das fachgerechte Aufbrechen und insgesamt 

für die Einhaltung wildbrethygienischer Grundsätze verantwortlich ist. 

8. Die von den einzelnen Gruppen angelieferten Stücke sollten von einem „Wild(bret)meister“ 

an der Sammelstelle nach dem Aufbrechen kontrolliert werden (Organreste in der Brust-

/Bauchhöhle?, Drossel und Schlund entfernt?, Verschmutzungen?, großzügiges Ausschneiden 

der Ausschussseite bei Weichschüssen?, Fliegeneier? usw.). 

9. Bei Transport ist darauf zu achten, dass Stücke (unabhängig ob aufgebrochen oder nicht) 

nicht in Schichten übereinander transportiert werden. 

10. Da bei einer ÖBf-Jagd im Herbst 2006 aus den Darmlymphknoten eines mittelgradig abge-

magerten Rottieres Mycobacterium avium subspecies paratuberculosis (Erreger der Paratu-

berkulose) nachzuweisen war, wäre zu überlegen, ob derartige Strecken nicht routinemäßig 

im Sinne eines Wildtiergesundheitsmonitorings für Querschnittuntersuchungen genutzt wer-

den sollten.  

11. Der Verzicht auf eine Streckenlegung wurde bei einer Jagd wegen hoher Umgebungstempe-

raturen und Fliegenbelastung in praxi erprobt und stieß überraschenderweise auf keine große 

Gegenwehr oder Ablehnung er an der Jagd Beteiligten. Es war sogar bei einer Mehrzahl der 

Teilnehmer ein  Verständnis für diese wildbrethygienische Maßnahme zu erkennen und es ist 

auf eine positive Beispielswirkung dieses Exempels zu hoffen. 



 23 

Bisherige Publikationen/Vorträge aus dem Projekt „Stöberjagden ÖBf“ 
 

DEUTZ, A., VÖLK, F. (2006): Empfehlungen für die hygienische Gewinnung von Wildbret im 

Rahmen von Stöberjagden (http://www.bundesforste.at/index.php?id=166) 

DEUTZ, A., VÖLK, F., PLESS, P., FÖTSCHL, H., WAGNER, P. (2006). Wildfleischhygienische 

Aspekte zu Stöberjagden auf Rot- und Rehwild. Archiv für Lebensmittelhygiene 57, 198-202. 

DEUTZ, A., VÖLK, F., PLESS, P., FÖTSCHL, H., WAGNER, P. (2006). Wildfleischhygienische 

Aspekte zu Stöberjagden auf Rot- und Rehwild. 47. Arbeitstagung des Arbeitsgebietes Lebensmittel-

hygiene der Deutschen Veterinärmedizinischen Gesellschaft, 26. – 29. September, Garmisch-

Partenkirchen. (http://www.lrz-muenchen.de/~lmhyg.vetmed/DVG_Langfassungen_2006.html) 

DEUTZ, A., VÖLK, F. (2006): Bewegte Jagd mit Qualität. PIRSCH 22/06, 40-44. 

DEUTZ, A., VÖLK, F. (2006): Wildbrethygiene bei Stöberjagden. Der Anblick 9/06, 29. 

DEUTZ, A., VÖLK, F. (2006): Stöberjagden und Wildbretqualität. Der Anblick 8/06, 10-13. 

Vortrag: DEUTZ, A. (2006). „Wildfleischhygienische Aspekte zu Stöberjagden auf Rot- und Reh-

wild“. 47. Arbeitstagung des Arbeitsgebietes Lebensmittelhygiene der Deutschen Veterinärmedizini-

schen Gesellschaft, 26. – 29. September, Garmisch-Partenkirchen. 

 

 

 

Danksagung 
Für Organsiation und Mithilfe bei vorliegendem Projekt bedanken sich die Autoren recht herzlich bei 

Fritz Völk, Österreichische Bundesforste AG, Unternehmensleitung, Geschäftsfeld Jagd sowie bei 

Betriebsleiter Johann Hirschbichler, Revierleiter Bernhard Schwaiger und Wolfgang Jagersberger 

(Forstbetrieb Pinzgau), Betriebsleiter Josef Kerschbaummayr, Revierleiter Franz Liftinger und Re-

vierassistent Egon Lind (Forstbetrieb Traun-Innviertel) und bei Jagdleiter Franz Hlebaina (Benedik-

tinerstift St. Lambrecht). 

 

http://www.bundesforste.at/index.php?id=166
http://www.lrz-muenchen.de/~lmhyg.vetmed/DVG_Langfassungen_2006.html

